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Köln — St . Georg.
Innenansicht nach Weyer vom Jahre 1838 . — Vgl . Bild S . 152.

im ersten Gewölbejoch des südlichen Seitenschiffes. Dann öffnet sich in seiner
ganzen Breite zum Mittelschiff der Westbau , während die Seitenschiffe an seinen
Treppenaufgängen endigen. Wie schön die Lichtstimmung im Westbau ! Fenster
sind , das sahen wir schon draußen , nur im Obergeschoß, und ihr Licht dämpft der
Emporenumgang , drei große Mittelbogen , denen seitlich sich je ein Doppelbogen
zugesellt. Unten von Säulen eingerahmte Nischen , auch hier die mittlere höher
und breiter . Hoch über uns die Hängekuppel . Bei dem Blick vom Westbau in das
Langhaus bewundert man den sechsmal abgetreppten , dreimal mit Säulen durch¬
setzten großen Bogen . Früher war der Blick aus dem Langhaus in den Westbau
noch bedeutender , als noch breit ausladende Stufen zu ihm hinaufführten . Aber
leider hat man sie in den Jahren 1832 bis 1835 beseitigt , weil man West- und Lang¬
haus auf gleiche Höhe bringen wollte. Seitdem schweben die Säulenfüße des West-
baubogens in der Luft , während ausgleichend die Langhaussäulen reichlich tief im

aufsteigenden Fußboden basenlos versanken ( Bild S . 153 ) . Und auch sonst mutet
uns das Langhaus eigenartig an . Sicherlich war die Einwölbung des 12 . Jahr¬
hunderts keine übermäßig glückliche Tat , weil man schwere Pfeiler für die Wölbung
zwischen die Arkaden bauen mußte ( Bild S . 153 ) . Durch das Anwachsen des
Fußbodens hat der Eindruck nicht gewonnen. Anno soll im Jahre 1059 den Bau

begonnen haben . 1067 wird als Datum der Vollendung überliefert . Eine aus¬
gedehnte dreischiffige Krypta dehnt sich unter dem Chore aus . Und entsprechend
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dreischiffig ist auch das Chor angelegt , jedes Chorschiff mit eigener Apsis. Das und
dann die Tatsache einer flach gedeckten Säulenbasilika ist den Rheinlanden völlig
fremd . Viel verwandter mit St . Georg sind die Kirchenbauten Schwabens und im
Sachsenland. Also auch bei dieser letzten Kirche in der Severinstraße fremder
Einfluß, der die Anlage diktierte . Es erklärt sich aus den fördernden Beziehungen
Annos zu dem Benediktinerorden . Als man St . Georg errichtete , war ein Schwabe
Benno Vizedom des Erzstifts Köln . Schwäbische Benediktinerbauten der Bau¬
schule von Hirsau sind auch St . Georgs Vorbild gewesen.

Durch die nördliche Vorhalle suchen wir den Weg wieder ins Freie zum Waid¬
markt , wo das Leben aus der Severin- und Hohen Straße , aus dem Rotgerber¬
und Blaubach , aus dem Mühlenbach und Filzengraben zusammenströmt . Aber nicht
die Fortsetzung der Severinstraße , die alte und enge , immer belebte Hohe Straße

mit ihren neuzeit¬
lichen Kauf- und
Geschäftshäusern,

Gaststätten und Ki¬
nos , ist unser Ziel,
sondern durch den
Mühlenbach undden
Filzengraben zum
Rhein , zu St . Maria
Lyskirchen . Rechts
im Filzengraben Nr.
18 das alte , hohe,

mehrgeschossige
Haus der Faßbin-
derzunft aus der
zweiten Hälfte des
16 . Jahrhunderts mit
seinem barock ver-
schnörkeltenflandri-
schen Volutengiebel,
den seitlich wappen¬
haltende Krieger be¬
wachen ( Bi ' dS . 154 ) .
Am Ausgange zum
Rhein links die male¬
rische Baugruppe
alter Fachwerkhäu¬
ser mit weit vor¬
kragendem Oberbau,
den Säulen nach der

Köin Straße stützen müs-
Faßbinder -Zunfthaus am Filzengraben . 2 . Hälfte des 16 . Jahrhunderts . Sen . So entstand ein


	Seite 153
	Seite 154

